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Warum bee der Magiſtrat, wenn er nachher noch nicht verlaſſen hatte, ſich 

dem Kommandanten ein for bacbari⸗ auch darin zugsfallen ſchien, denn wie 

ſches Verfahren nachweiſen koͤnnte, ihn hatte ſonſt wohl Bachſtrom im Jahr 

nicht bey Hofe verklagt, woſelbſt dieſer 17:7 öffentlich von der Kanzel ein „(or 
Vorfall eine große Senſation und Be“ grauſendes Gemälde entwerfen und ſagen 
ſtürtzung verurſachte, mithin beſtimmt können: Allez iſt voll Jammer und, 
eine ſehr gründliche Untersuchung,“ die Elends, die gauze Stadt voll, Uneinig⸗ 
der Magiſtrat aber wohleislich ſcheuete, keit, Zank, Has“ Neid und abſcheiliche 
anbeſohlen worden ware. Es ſcheint Unverſohnlichkeit, und wie hätte, der 
aber als wenn der Geiſt, welcher Senior Geret im Jahr 724, da das 
hundert Jahte vorher im Rath vor- Famoͤſe Deeret noch nicht gefallt war, 

berrſchte, wie man dies aus der ſchoͤnen mann es auch nicht ahnen konte, Thorn 
Rede, die der Burgermeiſter Heſſrich mik Rinewe vergleichen und ihn ein 
Stroband bey Einweihung des neuen gleiches Schicksal prappeieiben koͤnnen? 
Rath bauſes in der erſten Sitzung den Es iſt notoriſch daß nurgedachtes Decret 
riten Auguſt 1603 hielt, mit Bekuͤm bey mehr bewieſener energie und Einig⸗ 
mernis abnehmen us, ihn hundert Jahe keit von Seiten des Magiſtiacs hätte. i 
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ſehr gemildert werden können. Auch aus 
ältern Zeiten hat mau leider ſolche Bei— 
fpiele. Die Jacobs Kirche iſt ein ſpre⸗ 
chender Beweis, da man Actenmäfig 
es nachweiſen kann, daß die Abtretung 
derſelben an die Roͤmiſchkatholiche Gemein 
hatte verhindert werden konnen. Gott wolle 
es uuſern Vorfahren nicht anrechnen, 
da ſich zu jeder Zeit unter ihnen wakre 

Manner befanden, deren Namen man 
mit dankbarer Hochachtung neunen mus, 
und hielt ich es daher für flicht, die 
Männer, welche der Prediger Dittmann 
auf eine unverantwortliche Art uͤbergieng, 
in den letzten Nummern dieſes Wochen: 
blatts vom abgelaufenen Jahr, nament⸗ 
lich aufzuführen.) f 

Uebrigens, jedoch blos der Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit wegen, darf nicht uͤbergangen 
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werden, daß E. Rath in dieſem Jahre 
beſchlos, daß die Rathsperſonen, welche 
Retſen baußeg Landes auf ſich nehmen 
muͤſſen, 4 Mark haben ſollen, ob mo⸗ 
nathlich oder auf die ganze Zeit ihrer 
Abweſenheit iſt nicht bemerkt (Zu der Zit 
batten die Rathemieglieder noch kein ſte⸗ 
hendes Gehalt, ſondern waren er Ehren⸗ 
ftellen;) daß das Eis in der Weichſel 
von S. Barbara Tag (den 4:ten De 
cember) bis Georgen Tag (den ezſten 
Aprill) lag und an dieſem 


Peſt an hieſigen Ort gelobt, wie Dlu⸗ 
goſſus erzählt, davon ſagen die hieſigen 
han dſchriftlichen Nachrichten, die doch 
ſonſt mit Piſt Nachrichten ſehr freyge⸗ 
big find, niche. 


} 


Clotilde von Burgund. 


Als die Roͤmer weichlicher, und folg« andere Nationen; die Schilderungen des 
lich ſchlechte Krieger geworden war n, 
machten ſich viele rohe Volker auf, den. 


zeitperigen forenannren Weltuberwindern 
die Spitze zu bieten. In ſofern es ih⸗ 
nen häufig gelang, nun Lander zu erz 
obern, wo ſie ein freundlicherer Himmel, 
angebaute Fluren, und viele zeither nicht 
gekannte Bequemlich keiten, anlachelt en, 


a“ ſchlugen vorerſt die Heere ihren bleiben 


den Wohnſitz da auf, und ließen Weib 
und Kind, auch was ſo ſt nicht mis in 


den Kampe gezogen war, aus der Hei 
math nachkommen. Davon hörten denn 


angenehmeren Lebens in wärmeren Ge⸗ 
genden leiten, dem Beiſpiele zu folgen. 


Manche brachen gleich, mit Weib und 
Kind auf, ſich in gemaͤchlichen Wohnſt⸗ 
gen. einzudrangen, dort, zu bereichern, 


und indem ſie die vorgefundenen Ein⸗ 


wohner zu ihren Sklaven machten, ger⸗ 


riſch dieſe für ſich arbeiten zu laſſen, So 
en tſta den, jene Volkerwan derungen, in 
ihrem Gefolge blutige Graurl und Ver⸗ 


wuͤſtung, nicht weniger eine eiſerne, Zeit 


für die Wiſſenſchaften und Künſtez dem⸗ 


ungeachtet führten fie aber auch dem ent⸗ 


r Tage erſt 
aufging, daß aber in dieſem Jahre die 
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väus, abermal ſich des ſchoͤnen 
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nervten ſüdlichen Europa feiſches nordi⸗ 
ſches Blut zu, und ſetzte der ſchlaffen 
Entartung Graͤnzen. 


Damal kam es auch den Franken, 
einer deutſchen Nation, ein, die Stadte 
und anmurbigen Fruchtgefilde der vomi- 
ſchen Provinz Gallien mit ihren Wal⸗ 
dungen zu vertauſchen. Wie ein ri 
Fender Strom ergoſſen ſie ſich über das 
Land, beswangen die Urbewohner zu⸗ 
ſimmt det römifhen Beſatzung, und 
fi freren fo ein neues Rich, als deſſen 
erſtes Oberbaupt Pharamond genannt 
wid Zar ſcheiterte ihr Gluck, fie 
wurden vertrieben, mußten uͤber den 
Rhein fliehn. Es batte ihnen gleich⸗ 
wohl in Gallien zu ſehr behagt, als daß 
fie nicht an ei e Eroberung hatten den. 
ken folln. Nach ma cherlei ſeltſamen 
Begebenbsiten, und neuen U ufa len, wel: 


mehr ſchwachten, gelang es dem Mero: 
Lau des 
zu bemächtigen. Aber noch war der 
Franken Herrſchaft nicht bleibend, wozu 
ihre eigne Uneinigk it beitrug. Erf 
Clodwig, der um das Jahr 481 zum 
Thron gelangte, die getrennten einzelnen 
Volkerſtamme zu einem Ganzen vers 
bo d, und dem roͤmiſchen Feldherrn 
Syagrius, der ihn verjagen wollte, bei 
Soiffons aufs Haupt ſchlug, iſt als der 
eigentliche Gründer des neuen Staates, 
nun Frankreich genannt, zu betrachten. 
E: sablte nur zwanzig Jahre, als er die 
Roͤmer eneſcheidenduͤber dand, war rırterlich, 


tapfeen Sinnes, klug und verſchmitzt, 
24 
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aber auch wilden unbändigen Gemüths, 
hart und grauſam. 
Die Bungunder, auch ein deutſches 
Volk, hatten damal ſchon das Chriſten⸗ 
thum angenommen, nicht aber die Fran⸗ 
ken, die ihm vielmehr widerſtrebten. 
Sie hegten einen ungemein freien Sinn 
worauf ihr Name auch deutete — die 
Mokalgeſetze, deren Urheber Jeſus war, 
ſchienen das freie Handeln ihnen zu ſehr 
zu befchränfen, und Pfkichten aufzulegen, 
die ſie eben nicht Luſt zu vollbringen 
batten 2 5 
Einſt kam Clodwig zum Koͤnig der 
Burgunder, mit dem er ſich verbündet 
batte, um ſich uͤber die Angelegenhei⸗ 
ten beider Volker zu beſprechen Heer 
ſah er diſſen Tochter Cloulde eine aus⸗ 
nehmde Schoͤnhent, u d es um fo. 
mehr, als fie, eine hoͤchſt fromme Chriſtin 
war. Der junge Frauke geriech in Feuer, 


che die Romer litten, und die fie um fo und begehrte das Mänplein. zur Ehe. — 


ECbilperich — ſo hieß der Burgunder 
Koͤuig — hatte allen Grund, ſich einer 
Verwandſchaft mit dem mäche.gen Mach» 
bar frun zu konnen, fein Vortheil 
wollte es alſo, daß er ſie foͤrderte Bei 
dem Allen handelte er aber auch vaͤter⸗ 


lich, und ſtellte Clotilden anheim, ob fie 


des fränfifchen Konigs Hand empfangen 
oder ablehnen wollte. 

Der gottſeligen, ſanktmuͤthigen 
Jungfrau harte nimmer gefallen, was 
der Ruf ihr von Cledwigs Sennesweiſe 
zu Ohren gebracht. Auch fab fie es an 
feinem ganzen Verhalten beſtatigt. Auf 
der andern Seite meinte die Fromme 
aber auch: daß ſie es eine große, herr— 
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ließ Chilperichs Hof. 
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liche Beſtimmung nennen müßte, wenn 
etwa das Chriſtenthum durch ſie nach 
Gallien verpflanzt, und dort ausgebreitet 
würde. Vielleicht, dachte fie, will es 
Gott fo, und dann darf ich nicht wieder 
ſtreben. 

In fo fern aber ſich eine Ausbrei— 
tüßg ihres Glaubens unter den Franken 
nicht als möglich denken ließ, ihr König 
wäre denn erſt mit feinem Beiſpiel vor 
ange gangen, ließ ihm Clotilde nun ihren 
Gruß entbieten, und ihm melden: wie 
fie bereit wäre, ihm die Hand als treue 
Hausfrau zu reichenz doch nur — wenn 
er zuvor ſich hatte taufen laſſen. 


Dieſe Bedingung fand Clodwig ſo 


wenig nach ſeinem Geſchmack, daß er ſie 
hoͤhuend verlachte. Er wollte lieber auf 
die ſchoͤne Burgunderin Verzicht leiſten, 
als ſich mit den Ketten eines ihm miß⸗ 
fallenden Glaubens umgeben, und ver⸗ 


ſeiner Bruſt 


Allein er nahm das in 


entzuͤndete Feuer mit ſich Der ſchoͤnen 
Chriſti Bild folgte ihm; und nur um 
fo lebendigee wurden feine Farben, je 
weiter ſich der Raum zwiſchen Clotilden 
und ihm ſelbſt ausdehnte. Die Zeit 
ſorgte eben ſo wenig für ſeine Ruhe, 
als die Entfernung es vermochte. Nach⸗ 
dem jener Wunſch einmal empfunden 
worden, meinte er auch nicht mehr leben 
zu koͤnnen, wenn er unbefriedigt bliebe. 
Ob es ihm gleich eine Art Demuͤthigung 
ſchien, fertigte er dennoch Boten an des 
Burgunders Hof ab, die noch einmal 
für ihn um die reißende Koͤnigs tochter 
werben ſollten. Sie hatten daneben den 
Auftrag, Clotilden, ihrer ausgefprochenen 
Bedingung willen, auf andere Gedanken 
zu bringen, indem ſie vorſtellten; die La⸗ 
ge des Koͤnigs ſei don der Akt, deß er 
fie nicht zu bewilligen vermoͤchte, auch 
wenn er wollte. 


(Die Jortſetzung folge? 
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